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Berantivortliche Redakteure Abend⸗Ausgabe. We grigaa.n IR: u 
Für den politiſchen Theil: ® in Poſen bei der Erpedilian der 
3. Boekner. J. V. . bel al. l. 41. I 
für Feuilleton und Vermiſchtes: X Gerber⸗ u. Grelle, La N. 
3. Roehner, Otto Nirkiſc in Firma ” 
für den übrigen redaktionellen Theil: BE er 1 3 ire Me 
6. Aubowaki, % Meſerit bel P. Malik, 
ſämmtlich in Poſen. min Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
— u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
er — 
nſeratentheil: 3 tin ogler, 0 1 
©, Kuorre in Poſen. Sechsundneunzigller Jahrgang. und „Iusalidenbunk“. | 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzelſe oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abondausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis | { Uhr Vormittags, für 
die Mergensusgebe bis 5 Uhr Nachm. anrenommen, 


Die „Posensr Zeitung‘ orscheint täglich drei 
Mal. Das Abonnement g. 50 ben 
4,50 M. für dio Stadt Fosen, 5,45 m. für ganz 

. Bastellungen nehmen alle gr 


Deut 
„ sowie alle Vestämter 
stellen der Zeitung, Reiches ar, 


Ar. 496. Freitag, 19. Juli. 1889. 


8 Amtlihes 
erlin, 18. Juli. Der König bat den Regierungs⸗Rath von 
Baumbach zu Aas zum Ober Neglerungs⸗ Rath, und den Regierungs⸗ 
eſſor von Bennigſen in Peine zum Landrath ernannt; ſowie dem 
praktiſchen Arzt, Sanitäts⸗Rath Dr. Robert Schultz zu Frankfurt a. O., 
Sharalter als Geheimer Santtäts⸗Rath verliehen. 
Der König hat den Pfarrer Ritter zu Sooden zum Metropolitan 


der Pfarreiklaſſe Lichtenau ernannt. 5 

e V des Oberförſters Wegener von der Od ö welche die belgiſchen Arbeiter aufhetzten. Kaiſer Wilhelm II. | die auf dem Boden des ſeit dem vorjährigen Storthing ver- 

Kup m e Kaflel, auf die De Meme ließ ſich die Lifte dieſer Lockſpitzel vorlegen. Gleichzeitig giebt | ſchwundenen parlamentariſchen Zentrums ſtanden, welches die 
egierungs dezirk Wiesbaden, ift zurückgenommen worden. die Brüſſeler „Indépendance belge“ nach der „Nouvelle Revue“ liberale Mittelpartei repräſentirte. Die Berufung dieſer Partei⸗ 


Oberförſter Vogt und Freiherrn von Hunolſtein iſt ſtatt der 
Nörnfſörfterten nd. . dafl 855 Dberförherneie 


ambach, mit dem Amtsſitze zu Sonnenberg, 
— m en, erg, Regierungsbezirk Wies⸗ 


Dem Ober⸗Regierungs⸗Rath von Baumb ift die Leit 
Finanz⸗Abſbeilung bei der Regierung in Negalg Men —.— 

Dem Landrath von Bennigſen iſt das Landrathsamt im Kreife 
Peine übertragen worden. 


— ͤꝛuIK— ̃ db —᷑E Ü 


Politiſche Aeberſicht. 

8 Poſen, 19. Juli. 
Die Repreſſalien gegen die Schweiz ſcheinen wieder 
rückgängig gemacht zu werden. Der „Neuen Züricher Ztg.“ 
wird aus Lindau geſchrieben, daß die ſcharfe Grenzkontrolle 
nur wenige Tage angedauert und ſeit Freitag wieder auf⸗ 
gehört habe. Jetzt habe man ſich wieder der coulanten Bes 
handlung ron Seiten der deutſchen Zollwächter zu erfreuen wle 
früher. Die „Konſtanzer Zig.“ und die „Straßb. Poſt“ be⸗ 
haupten, es habe ſich lediglich um Aenderungen der bayeriſchen 
und würtembergiſchen Verwaltungen gegen den Schmuggel zoll: 
Auger Gegenſtände und verbotener Schriften gehandelt. Dieſe 
8 erſcheint wenig zutreffend. Jedenfalls in es {mit 
are zu begrüßen, daß die Maßregeln, die allſeitige Unzu⸗ 
friedenheit erregten, ſchleunigſt bejeitigt wurden. 
Ein an ſich nichts weniger als politiſches Detail ſpricht 
gleichwohl für die Trefflichkett der gegenwärtigen deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen. Der Kaiſer hat telegraphiſch an, 
geordnet, daß dem Boiſchafter Malet für feine Urlaubsreise 
der kaiſerliche Salonwagen zur Verfügu. g geſtellt werde, und 
der Botſchafter hat in dieſem Wagen feine Reife angetreten. 
Wir entfinnen uns nicht, daß eine ähnliche Aue zeichnung je 
einem fremden Diplomaten zu Theil geworden iſt. 
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Aus Belgien kommen ſehr merkwürdige Nachrichten. Das 
Brüſſeler Blatt „Etoile belge“ veröffentlicht einen geheimen 
Bericht des belgiſchen Geſandten in Berlin, Baron Greindl, 
über Vorſtellungen, welche der Staatsſekretär Graf Bismarck 
im Dezember 1888 wegen der fortwährenden Arbeiterun⸗ 
ruhen in Belgien erhob. Graf Bismarck machte mehrere im 
Montſer⸗Kohlenbecken weilende franzöſiſche Lockſpitzel namhaft, 


den Wortlaut eines offiziellen Berichts des Gouverneurs der 
Provinz Hennegau, Herzog Urſel, an die belgiſche Regierung 
über die letzten Arbeiterunruhen wieder. Der Gouverneur be⸗ 
ſchuldigt deutſche Lockſpitzel () jene Arbeiterunruhen hervorge⸗ 
rufen zu haben und führt die angebliche Thatſache an, das 
Strikekomitee in Monts habe 15 000 Franks aus Straßburg 
erhalten; auch Frankreich wird darin beſchuldigt, den Ausſtand 
gefördert zu haben. Die Angelegenheit erregt großes Aufſehen 
u foll den Gegenſtand einer Interpellation in der Kammer 
en. 


Ueber den Geſundheitszuſtand des Königs von Holland 
wird der „Magd. Zig.“ aus Amſterdam geſchrieben: 

Aus dem Schloſſe Loo, wo der König 9 unnahbar iſt, 
dringen keine beſtimmten Meldungen, da die Aerzte keine Bulletins 
ausgeben. T man in Wilhelm 
I mehreren Wochen in einen erneuten Schwächezuſtand verfiel, welcher 


wagen, nachdem der erſte ch 
e d e 
. Wilhelmine ho im B 


Die Bemerkungen Lord Salisburys über das Schickſal ber 
Inſel Kreta dürften ziemlich allgemein Verwunderung erregen. 
Daß die Inſel ſchließlich mit Griechenland vereinigt werden 
wird, glaubt wohl Jedermann, allein, daß der Premierminiſter 
von England in einem Augenblicke, wo die türkiſche Regierung 
eine Beruhigung der Gemüther auf Kreta herbeizuführen ſucht, 
die Aufrührer verſichert, daß ihre Beſtrebungen von Erfolg ſein 
werden, iſt doch recht ſonderbar. Die Ruſſen werden über dieſe 
Auslaſſung ſehr erfreut ſein, denn nun können ſie mit einem 
Schein des Rechtes ſagen, daß die Bewegung auf Kreta von 
England unterſtützt werde. Man ſcheint dort allgemein Gewalt⸗ 
thätigleiten zu erwarten. Ein rufſiſches Kriegsſchiff iſt bereits 
in der Sudabay angekommen und der Wiener „Times“ Korre⸗ 
ſpondent kündigt ſchon eine Blokade Seitens der vereinigten Ge⸗ 
ſchwader Großbritanniens, Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
an, welche die Verſchiffung von Waffen und Geld von Griechen⸗ 
land nach Kreta verhindern ſollen. Die Nachricht klingt recht 


ſämmtliche Miniſter dem Storthing längere oder kürzere Zeit 
angehört und zum Theil, wie Stang, Stoll und Bonnevie, 
eine leitende Rolle in demſelben geſpielt; den vier erſteren da⸗ 
gegen werden ganz beſondere praktiſche Fähigkeiten nachgerühmt. 
Seiner politiſchen Richtung nach ſteht das Miniſterium Stang 
zwiſchen dem äußerften rechten Flügel der konſtitutionellen und 


dem der demokratiſchen Partei; es zählt mehrere Mitglieder, . 


Elemente entſpringt wohl dem Wunſche Stangs, Fühlung mit 
dem rechten Flügel der bisherigen miniſteriellen Demokratie zu 
gewinnen, um eine Mehrheit im Storthing um ſich zu ſammeln, 
welche die Rechte allein mit ihren 51 Mitgliedern in dem 114 
Abgeordnete zählenden Storthing ihm nicht bietet. 
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„„ Berlin, 18. Juli. 
Landtagsſeſſion die Vorlage betreffend Reform der direkten 
Steuern in Preußen wider Erwarten ausblieb, ſo daß die 
Seſſion Hals über Kopf abgebrochen wurde, war es allen De⸗ 
mentis zum Trotz alsbald offenes Geheimniß, woran die Vor⸗ 
lage noch im Entftehen ſcheiterte. Die Abneigung des Fürſten 
Bismarck gegen die Deklarationspflicht war bekannt genug, 
als daß man nicht ſofort gewußt hätte, was die Vorlegung des 


ch lan d. 


in der Thronrede mit ſolchem Nachdruck verheißenen Geſetzes BE 


gehindert habe. Auch von der angeſagten neuen Vorlage hat 
man demgemäß die Einführung des Deklarationszwanges nicht 
erwartet; und um fo größer iſt jetzt die Ueberraſchung, daß 
— nach Angabe des „Frankf. Journ.“ — die Deklarations⸗ 


pflicht nun doch nicht gänzlich ad acta gelegt ſein ſoll. Freilich 


mehr noch iſt man überraſcht durch die Geſtalt, in welcher die 
Deklarationspflicht dem Landtage aufgetiſcht werden ſoll: als 
ſolche für alle Steuerzahler mit Ausnahme der landwirthſchaft⸗ 


lichen Grundbeſitzer. Es liegt nahe, daß bei den Gegnern aller = 
Ausnahmegeſetze auch jene ſteuerliche Ausnahmebeſtimmung auf 


grundsätzlichen Widerſtand ſtößt. Aber auch, wenn man dieſen 
prinzipiellen Geſichtspunkt ganz außer Acht läßt, ſo kann man 
doch nicht umhin, ſich die Frage vorzulegen, was eine derart 
ungewöhnliche Behandlungsweiſe der verſchiedenen Kategorien von 


Steuerzahlern zu begründen oder auch nur begreiflich zu machen 


vermöchte. Iſt es an ſich ein richtiges Prinzip, behufs Ver⸗ 
meidung ſteuerlicher Ungerechtigkeiten die Steuerzahler zur An⸗ 
gabe ihres Einkommens zu nöthigen, ſo müßten es doch geradezu 
unüberwindliche Schwierigkeiten ſein, 


dieſes Prinzips auszuſchließen. 
ſchwierig halten, das Einkommen aus landwirthſchaftlichen Ber 
trieben ſo annähernd genau zu ermitteln, daß die K 
für die Landwirthe mit der Gefahr verknüpft iſt, entweder 


zu hoch einzuſchätzen oder ſich durch unbeabſichtigte ale f 


Kaiſer Franz Joſeph, der ja n ſchätzung des Einkommens Strafen auszusetzen? Es 
1 „ och im Trauerjahr iſt, den unwahrſcheinlich, zumal Italien, welches doch ein viel größeres i Landwir 
Berliner ſtädtiſchen Behörden durch den Verzicht auf jeden feſt⸗] Intereſſe als Deulſchland an den Vorgängen im Mittelmeer hat, ar 0 Sa un; | e 


lichen Empfang aus der Verlegenheit helfen wird. 


Die Jungegechen 3 E aus. Sie haben 
eigenen Klub gebildet und zu⸗ 

gleich „ an den böhmischen Statthalter geschickt, 
in Be om Kaiſer gegenüber dem Abg. Fanderlik 


an der Blokade nicht Theil nehmen ſoll. 


Norwegen wird jetzt für eine Zeit lang konſervativ re⸗ 
giert werden, nachdem Swerdrup durch ſein Renegatenthum die 
herrſchende demokratiſche Partei zerſplittert hatte. Lange wird 
indeß das konſervative Regiment nicht dauern, denn das nor⸗ 
wegiſche Volk iſt im Grunde ſeines Herzens zu demokratiſch, 
als daß es ſich lange mit einer Politik des Stillſtandes be⸗ 


niſſe Klarheit zu gewinnen. Richtig iſt ja, daß — leider — 
die Landwirthe nicht ſo ganz ſelten find, die in ganz unkauf⸗ 
männiſcher, ganz ungeregelter Weiſe ihre Geſchäfte führen. Es 
fehlt ja dafür nicht an amtlichen Belegen. Man braucht ſich 
beiſpielsweiſe nur den Bericht ins Gedächtniß zurüdzurufen, 
welchen die Anſiedelungskommiſſion (ur Durchführung des 100 
Mill.⸗Geſetzts) über ihre Wahrnehmungen in Poſen und 


ehen „frech“ und „dumm“ und meinte, der Statth tet bat. Von der A 
> ‚ alter werde | gnügen ſollte. Das Minifterium Stang beiteht nunmehr aus | Weſtpreußen im Jahre 1887 erſtatte hat. Von der Abwicke⸗ 
* 5 a ider Mann 13 2 hinauswerfen laſſen. Ein | folgenden Mitgliedern: Emil Stang, Heiser priſteent, über lung des Kaufgeſchäfts heißt es in dieſem Bericht, dieſelbe ſei 
Ab efanbten der jungehechiſchen Ta Krauß nicht; er hat die] Höchſtengerichtsadvokat, ſeit 1882 Mitglied und feit Anfang | meift eine zeitraubende und mühevolle Arbeit W und 
Bin bedeutet, daß ihm amtlich artei vielmehr empfangen und | dieſes Jahres Präfident des Storthings, ſeit 1884 leitendes zwar gerade aus Gründen, welche hier von Intereſſe ſind. 
; von eußerungen des Oberhaupt der fonftitutionellen Rechten; Gram, Staatsminiſter, Häufig hätten nämlich fo gut wie gar keine Gutsalten erxiſtirt, 


n Nüonechen wurden, laſſen fie ſich nur dahin 
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als Beamter im Juſtizminiſterium 1875 zum Mitglied des 
internationalen Gerichtshofs in Egypten ernannt, wo er drei⸗ 
mal auf ein Jahr zum Präſidenten des Tribunals in Ismailia 
gewählt wurde, ſeit 1884 außerorbentlicher Beiſitzer im Höchſten⸗ 
gericht; Roll, bisher außerordentlicher Aſſeſſor im Höchſten⸗ 
gericht, jetzt Miniſter des Innern; Oberſtlieutenant Hoff, erſter 
Beamter des Kriegsminiſteriums und konſt. Generalauditeur, 
nun Kriegs⸗ und Marineminiſter; Bürgermeiſter Rygh (Chri⸗ 
ſtiania), von 1872 bis 1880 erſter Beamter des Finanzmini⸗ 
ſteriums, jetzt Finanzminiſter; Birch⸗Reichenwald, erſter 
Beamter des Juſtizminiſteriums, bis 1881 Höchſtengerichts⸗ 
advokat, nun zum Juſtizmintſter ernannt; Bonnevie, Schul 
direktor des Stifts Drontheim, Kultusminiſter; Großkaufmann 
Thorne, Miniſter der öffentlichen Arbeiten; Amtmann Arne⸗ 
berg und Obergerichtsanwalt Furn. Das ältefte Mitglied des 
Minifteriums iſt Arneberg, welcher 1829 geboren iſt, das jüngſte 
Gram, geboren 1846; Stang iſt 1834 geboren. Mit Aus⸗ 
nahme von Gram, Hoff, Arneberg und Birch⸗Reichen wald haben 


die Buchführung befand ſich in der dürftigſten Verfaſſung;“ 
„ein großer Theil der Verkäufer überſah feine auf Grund. der 
verſchiedenſten Privattitel belaſteten Verhältniſſe ſo wenig, daß 
die Entwirrung derſelben durch die Anfiebelungsfommiflion er⸗ 


folgen mußte, um feſtzuſtellen, welche Verpflichtungen mit zu I: 


übernehmen und welches Reſtkaufgeld baar zu zahlen war.“ 
Und in demſelben Zuſammenhange: „Das Ergebniß dieſer ver⸗ 


antwortlichen Arbeit war faſt ſtets, daß die den Verkäufern u J 


zahlende Endſumme ſich außerordentlich reduzirte.“ Derart 
miſerable Wirthſchaft bei Landwirthen kommt alſo vor, aber 
man darf doch vorausſetzen, daß ſie nichts weniger als die 
Regel bildet, daß vielmehr das Gros der landwirthſchaftlichen 
Befiger fi über feine Vermögens⸗ und Einkommens verhältniſſe 


auf dem Laufenden hält. Und nicht vorausſetzen darf man wohl, 5 


daß die Geſetzgebung auf ſolche Steuerzahler zugeſchnitten wird, 


die über ihre Einnahmen, obwohl diejelden (oder vielleicht weil 


dieſelben) bedeutend find, nicht regelrecht Buch führen. Abe 
wenn es nicht die Schwierigkeiten in der Selbſtermittelung des 
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Als zum Schluſſe der letzten 1 


welche es rechtfertigen 
könnten, das Einkommen aus Grundbeſitz von der Anwendung 
Sollte man es wirklich für ſo 


* 
* 


Einkommens der Landwirthe find, die für dieſe eine ſteuergeſetz⸗ 
geberiſche Ausnahmeſtellung erheiſchen, was iſt dann der Grund? 
Ein ſolcher, und zwar ein ſchwerwiegender wird doch unter allen 
Umſtänden geltend gemacht werden müſſen, wenn man nicht 
der Oppofition wieder eine der allerkräftigſten Handhaben zu 
Angriffen auf das gegenwärtige Syſtem liefern will. Was will 
man antworten, wenn von jener Seite behauptet wird, mit der 
den Guts beſitzern, den „Agrariern“ gewährten ſteuerlichen Aus⸗ 
nahme ſtellung wolle man nur verhindern, daß dieſen Herren, 
„die ohne Noth ſtets über Nothlage klagen“, in die Karten ge⸗ 
guckt werden könne! Solchen Angriffen entgegenzutreten, wird 
ſchwer ſein, um ſo ſchwerer, als ja überall da, wo Deklara⸗ 
tionszwang beſteht, beiſpielsweiſe in verſchiedenen Hanſeſtädten, 
dieſer Zwang keineswegs ſich auf induftrielles Einkommen bes 
ſchränkt, ſondern auch das Einkommen aus Grundbefig umfaßt. 

— Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Drontheim 
wird dem „Hamb. Korreſp.“ vom 14. Juli Folgendes gemeldet: 
„Der Kaiſer befindet ſich außerordentlich wohl und äußerte ſich 
ſehr befriedigt über feine Reiſe. Bei dem „Auflaufen“ vor 
Ejze hat „Hohenzollern“ den Schaden erlitten, daß ihm eine 
Radſchaufel geborſten iſt. Bei ſeinem Beſuche der Domkirche 
wurde der Kaiſer vom Brigade Intendanten umhergeführt. Der 
Monarch drückte ſeine höchſte Bewunderung über die hohe Schön⸗ 
heit und den Reichthum der Kirche aus. Beim Heroustreten 


aus dem Dom wurde der Kaiſer von der zahlreich herzugeſtröm⸗ 


ten Menge in lebhafteſter Weiſe begrüßt; er dankte auf das 
Freundlichſte für die Huldigungen. Beim ſpäteren Beſuche der 
Villa des deutſchen Konſuls, Groſſiſt Anthon Jenſſen, verehrte 


der Kaiſer dem Konſul ſein Bildniß in großem Format mit 
In der Domkirche überreichte der 


eeigenhändiger Zueignung. 

Intendant Krefting dem Kaiſer ein hübſches Album mit Anſich⸗ 
ten des Goiteshauſes. Der Kaiſer befahl, daß das Album 
ſofort an die Kaiſerin geſandt werde.“ 

— Ueber einen Beſuch, den der Kaiſer Wilhelm II. 
der Stahlheims⸗Kluft am 10. Juli abgeſtattet, macht ein 
dort anweſender Herr einem Bergenſchen Blatte verſchiedene 
Mittheilungen. Er ſchreibt: Es wurde heute hier bekannt, 
daß die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ in Gudvangen eingelaufen 
jet und daß der Kaiſer am Nachmittag zur Stahlheims⸗Kluft 
hinauf kommen werde. Man bat mich jedoch, nicht darüber zu 
ſprechen, da der Kaiſer dem großen Strome der Touriſten — 
waren deren doch allein 100 mit der „Sunniva“ angekommen 
— zu entgehen wünſche. Als ich kurz darauf nach Gudvangen 
hinunterfuhr, erblickte ich unterwegs am anderen Ufer drei 
Herren, welche mit der Angel filchten. Trotzdem mich mein 
Weg in ziemlicher Entfernung von ihnen vorbeiführte, jo erkannte 
ich doch zwei derſelben: 


bekanntlich als Führer und Dolmetſch berufen). Es ſchien nicht, 
als wenn der Fiſch gut biß; denn bald begaben ſich die 
Herren thalwärts, der Kaiſer voran, die beiden anderen 
hinterdrein. Um keine Aufmerkſamkeit zu erregen, bediente ſich 
der Kaiſer eines kleinen nur von einem Manne geruberten 
Bootes zur Rückkehr nach dem „Hohenzollern“. Als ich 


ſpäter von Gudvangen wieder hinaufſtieg, erzählte man mir 
unterwegs, daß Kaiſer Wilhelm am Abend zuvor ans Land 


gekommen ſei und einen Spaziergang in das Thal hinauf machte. 


Hier ſchenkte er einem kleinen blondhaarigen Mädel, das ihm 


eine Einfriedigung öffnete, eine goldene Doppelkrone. 
die Kleine glücklich geweſen ſein! Balb wurde 


Wie mag 
es lebendig 


Gottfried Keller. 
Zu feinem ſiebzigſten Geburtstage (19. Juli 1819). 
Von Maximilian Harden. 
(Nachdruck verboten.) 

Dem Wanderer, der von Baſel herkommend, auf, dem 
Zͤricher Bahnhof gelandet iſt, bietet die Limmatſtadt einen gar 
ſeltſam ſchönen Anblick. Der weit geſtreckte hellgrüne See, den 
blühende Ortſchaften umkränzen, der ragende Uetliberg und der 
minder hoch aufgeſchoſſene Zürichberg in trautem Gegenüber, 
endlich in weiter Bergnebelferne die weiß glänzenden Häupter 
der Berner Alpen: alles das vereint ſich zu einem Bilde von 
großartigem und doch zugleich lieblichem Reiz. Und zu beiden 
Seiten des Sees regt ſich ein munteres, bienenemſiges Leben; 
ohne nervöſe Haft, doch auch ohne träge Raſt tummelt ſich das 
tüchtige Schweizervölkchen zwiſchen feinen ſtolzen Bergen umher, 
mit all dem ruhigen Behagen, das uns altererbter Beſitz ver⸗ 


E. leiht. Die reine Luft, die von den Firnen thalwärts weht, 


ſchafft wohl die rechte Harmonie zwiſchen der grandioſen Natur⸗ 
umgebung und den ein wenig nüchternen Leuten, die hier 
hauſen; wie oft der warme Föhn unvermuthet durch die Kantone 
ſtreicht, ſo öffnet ſich ganz plötzlich der Schweizer nachdenklicher 
Sinn einer muthwilligen Phantaſtik, und die ſonſt fo ernſt⸗ 
haften Menſchenbilder wiſſen dann allſogleich zu lachen, zu 
jubeln, zu tollen, als wäre die Sauſerzeit ſchon da, das rauſch⸗ 
dunſtige Regiment des ungeberdigen jungen Weines. 
* Das iſt das Land, das iſt die Stadt, wo Gottfried 
Keller am 19. Juli 1819 geboren ward, der Phantaſt unter 
den Regliſten, der große Dichter, dem wir heute dankbar 
rüßend nahen, da er rüſtigen Fußes des ſiebenten Jahrzehntes 
12 Schwelle überſchreitet. Der deutſchen Stammesgenoſſen Feſt⸗ 
gruß wird der allemanniſche Poet nicht verſchmähen, wenn auch 
die erſte Feierflunde den engeren Landesangehörigen gewidmet 
ſein dürfte, denn ſchon vor mehr als vierzig Jahren fang 
jung Gottfried, damals nicht viel über zwanzig Jahre alt, zu 
Schaffhausen: 
l „Wohl mir, daß ich Lich endlich fand, 
Du ſtiller Ort am alten Rhein, 
Wo ungeſtört und ungekannt, / 
Ich Schweizer darf und Deutſcher ſein!“ 
Schweizer und Deutſcher, das iſt Meiſter Gottfried ge⸗ 
blieben all' ein Leben lang und wird es bleiben bis an ſein 
hoffentlich noch recht fernes Ende. Aus der ſchönen Heimath⸗ 


— — 


— — 


den deutſchen Kaiſer und Thorwald 
Bayer (cand. phil. Th. Beyer aus Bergen, den der Kaiſer 


nicht benutzt. 


Bord des Kaiſerſchiffes. Ein mit 12 Ruderern bemanntes Boot 
ſetzte vom „Hohenzollern“ ab (den „Greif“ vermochte ich nicht 
zu erblicken), und hielt auf die Bucht nahe am Winterwege zu, 
der von Gudvangen aus am Weſtufer des Fords entlang führt. 
Im Boote befanden ſich drei Paſſagiere, der Kaiſer, Thorwald 
Beyer und ein dunkelgekleideter Herr, der Arzt, wie ich ſpäter 
vernahm. Man fiſchte vom Boote aus mit der Senkangel, 
dem A. Bald hatte der Kaiſer einen ſtattlichen Dorſch an der 
Angel; nachdem dieſer ins Boot gezogen, ergriff der Kaiſer den 
Fiſch und hielt ihn hoch in die Luft, den auf „Hohenzollern“ 
Zurückgebliebenen triumphirend ſeinen Fang zeigend. Der Fang 
ſchien reich ausgefallen; denn bald darauf wurde dem „Hohen⸗ 
zollern“ fignalifirt, die Beute an Bord zu holen, und nach kurzer 
Zeit begab ſich der Kaiſer auf das Schiff zurück, um, wie ich 
annehme, von den friſch gekochten Fiſchen zu ſpeiſen; denn erſt 
nach Verlauf einer Stunde zeigte er ſich auf dem Deck, eine 
Zigarre rauchend. Nach kurzer Zeit regte es ſich an Bord. Ein 
Boot wurde zu Waſſer gelaſſen, ein kleiner Wagen in daſſelbe 
gebracht und dem Lande zugeführt, wo man ihn zuſammenſetzte 
und ihn mit einem niedlichen, hell aufgezäumten Flordpferd 
beſpannte, das dem Beſitzer des Hotels auf Stahlheimskleven, 
Herrn Patterſon, gehörte. Kurz darauf flieg der Kaiſer ars 
Land. Auf das freundlichſte grüßend, ſchritt er die Landebrücke 
entlang zu den am Ufer aufreftellten 16 Gefährten und beſtieg 
ſein eigenes Karriol, die ihm überreichten Zügel nehmend. Herrn 
Thorwald Beyers Wagen bildete die Tete des Zuges, der ein 
Spalier zahlreicher Reiſender, Herren und Damen aus aller 
Herren Länder, paſſiren mußte. Auf dem Rückſitz eines jeden 
Gefährts hatte ein „Skyds“⸗Junge („Skyds“ nennt man bes 
kanntlich das ländliche Poſtfuhrwerk, welches von der Bevöl⸗ 
kerung geſtellt wird) Platz genommen; nur eine der Karriols, 
ich glaube, es war bas des Grafen Walderſee, führte ein „Skyds“⸗ 
Mädchen mit ſich, ein hochgewachſenes Mädchen mit lichtem Haar, 
das hoch auf einem Heuſack thronte. Das war einmal etwas 
anderes, als ein ſtrammer Kaiſerlicher Berliner Kutſcher. Beim 
Stalheimskler (Kler — Felskluft) hielt der Zug, die meiſten 


der Herren liegen aus, während die Pferde ſich ausruhten. 


Eine Dame aus Bergen, welche, halbverborgen, ſich in der 
Nähe des Haltepunkts befand, hörte, wie der Katſer ſich ſeinem 
Gefolge gegenöber in begeiſterter Weiſe über die großartige 
Natur der Gegend ausſprach. Einem älteren Herren, der 
ebenfalls in der Nähe ſtehend den Kaiſer ehrfurchtsvoll begrüßte, 
reichte der Monarch als Dank in liebenswürdigſter Weiſe die 
Hand. Als ich den erwähn.en Herrn ſpäter fragte, weshalb 
ihm wohl eine ſolche Ehre zu Theil geworden, antwoctete er 
mir: „Ach, nur für einen geringen Dienſt. Ich hatte mich 
auf Voſſevangen umgehört, ob für den Kaſſer Depeſchen aus 
Berlin oder ein Courier angekommen ſei; der Kaiſer hat davon 
gehört, daher ſein Händedruck.“ Weiter hinauf die vielfuchen 
gewundenen Wege gings, vocauf Herr Beyer, darauf der Kaiſer 
und nach ihm die anderen, theils zu Fuß, theils zu Wagen. 
Vor dem Hotel, von deſſen Firſt die deutſche Flagge wehte, 
wurde der Kaiſer von dem Wirth und der Wirthin empfangen 
und auf den Altan geführt, wo der Kaiſer (wie ich glaube) 
das Wohl Norwegens in edlem Champagnerwein ausbrachte. 
Nach einem Aufenthalt von zwei Stunden traten die Herr⸗ 
ſchaften den Rückweg an. Der Kaiſer äußerte zu Heren Beyer: 
„Ich gehe lieber,“ und ſowohl er wie ſein Gefolge haben, 
ſoweit ich ſie mit den Augen verfolgen konnte, die Gefähr te 


erde hat er die kernige Kraft gelogen und die geſunde Zähig⸗ 
keit und Folge richtigkeit im Durchdenken: in Deutſchland haben 
es ihm die Spätromantiker angethan, die Uhland und Heine, 
der romantiſche Humoriſt Jean Paul, vor allem aber der 
große Meiſter Wolfgang, deſſen Frauen und Mädchen den 
jungen ſchweizeriſchen Maler gar ſitt⸗ und tugendreich und 
etwas ſchnippiſch auch zugleich anblinzelten, da er frohgemuth 
zum erſten Male über die deutſche Grenze zog nach München, 
der alten Kunſtſtadt. 

Denn ein Malersmann iſt Gottfried Keller geweſen, ehe 
ihm die Poeſie den friſchen Mund erſchloſſen. Den Vater 
Drechslermeiſter hat er kaum gekannt; er ſtarb früh und ließ 
die Wittwe mit dem Kleinen in nicht eben vermöglichen Um- 
ſtänden zurück. Was das Kind beſaß an jugendfrüher Liebe, 
das übertrug es auf die gute Mutter, und dieſe wiederum 
mochte dem Knaben Gottfried wohl mancherlei Freiheiten laſſen, 
ſo daß der kleine Mann tapfer daneben ſaß, wenn die Großen 
ernſte Rede tauſchten, oder auch manche Stunde bei einer alten 
Trödlerin aus der Nachbarſchaft über Fabelbüchern und aller⸗ 
hand alten Scharteken hockte und mit den hellen Augen Alles 
ohne Auswahl in ſich hinein las. Den Schulbeſuch hatte er 
nach des Vaters Tode unterbrechen müſſen und ſo wuchs er 
heran wie ein Pflänzlein ohne das feſte Spalier, an dem es 
ſich in kräftigem Wuchſe emporrankt, ohne die führende Freund⸗ 
ſchaft eines Mannes von dem der Jüngling gewußt hätte, 
„daß er ihm ſein Beſtes zuwenden und lehren will und den 
er für fein untrügliches Vorbild hält“, ein junger, zügelloſer 
Phantaſt. 

Maler wollte er werden und wirklich hat er bis in ſein 
ſechsundzwanzigſtes Lebensjahr Landſchaften gepinſelt nach Her⸗ 
zensluſt. Doch inzwiſchen hatte ſich mächtig mahnend der dich 
teriſche Trieb gemeldet; 1846 ſchon erſchienen die erſten Ger 
dichte, und da es mit der Malerei ohnehin nichts Rechtes 
werden wollte, wandte der inzwiſchen Heimge kehrte ſich nunmehr 
ganz der Literatur zu. Wieder zog es ihn, als es etwas Tüch⸗ 
tiges zu lernen galt, nach dem Lande Fichtes und Goethes: 
im Sturmjahr 1848 wanderte der junge Republikaner nach 
Heidelberg und von dort nach Berlin, wo er eifrig in den Hör⸗ 
ſälen deutſchen Wiſſens Schätze ſammelte. Bis zum Jahre 
1855 hielt es ihn in der preußiſchen Haupiſtadt, und da er 
endlich heimkehrte in fein Bergland, nahm er zwei feiner herr⸗ 
lichſten Geiſteskinder mit ſich: den vier bändigen Roman „Der 


— Die Kaiſerin wird, wie der „Kreuz- Ztg.“ gemeldet 
25 ihren Aufenthalt in Kiſſingen bis zum 2. Auguſt aus⸗ 
ehnen. 

— Ueber den Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in 
Berlin wird gemeldet, daß der Tag der Abreiſe noch nicht 
endgiltig feſtgeſetzt ſei, nur fo viel ſtehe feſt, daß fie in der Zeit 
vom 11.— 13. Auguſt erfolgen werde. 

— Der Kultusminiſter v. Goßler, welcher am 18. d. M. 
Berlin verlaſſen hatte, um eine Inſpektionsreiſe nach Schleswig⸗ 
Holſtein anzutreten, wird heute im Laufe des Nachmittags in 
Berlin wieder eintreffen. 

— Der großbritanniſche Botſchafter am Berliner Hofe Sir 
Ebward Malet hat Berlin mit Urlaub verlaſſen und ſich mit 
ſeiner Gemahlin nach England begeben, um während des Be⸗ 
ſuches des Kaiſers dort gegenwärtig zu fein. Während der Ab⸗ 
weſenheit von Berlin wird Sir Edward Malet vom Erſlen 
Sekretär bei der großbritanniſchen Botſchaft Mr. Beauclair ver⸗ 
treten werden. Soweit bisher bekannt, kehrt Sir Edward Malet 
Mitte Auguſt wieder auf ſeinen Poſten nach Berlin zurück. 


— Die Regierung zu Oppeln hat an ſämmtliche Land⸗ 
räthe des Bezirks eine Verfügung gerichtet, welche die Ver⸗ 
theilung der ſächlichen Schullaſten unter die Gemeinden 
und Gutsbeſtitzer in folgender Weile regelt: 

1) Die Vertheilung der ſächlichen s chullaſten — inſonderbeit 
der Schulbaulaſt — zwiſchen den zur Schule gehörigen Gutsbezirken 
und Gemeinden erfolgt — ſoweit nicht giltige Verträge oder rechts⸗ 
befländige Gewohnheiten entgegenſtehen — zur Hälfte nach Verhältniß 
der Zahl der in denſelden zur Zeit der Abfaſſung des Reſoluts vor⸗ 
handenen Schulkinder, zur Hälfte nach dem Sollaufkommen an dicek⸗ 


ten Staatsſteuein — ausſchließlich der Steuer vom Gewerbebetriebe im 


Umherziehen. 2) Dem Steuerſoll der einzelnen Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke find die Steuerſätze der nach § 14 der Kreisordnung fingirt 
veranlagten juriſtiſchen Perſonen, Altiengeſellſchaften, Kommandit⸗ 
eſellſchaften auf Aktien und Beragewerkſchaften hinzuzurechnen. 3) 
Beyer eines zur Schule gehörigen Gutes, welche nicht im Schulbe⸗ 
irke ihren Wohnſitz haben, ſind eben ſo wie der Fiskus von dem Ein⸗ 
Ks aus ihrem Grundbeſitze und Gewerbebetriebe innerhalb des 
Schuldezirks mit einem fingirten Steuerſatze heranzuziehen. Dagegen 
iſt dasjenige Einkommen der Gutsbeſitzer, welches aus außerhalb des 
Schulbezirkes belegenen Grundbeſitz oder Gewerbebetriebe fließt, dei 
der Berechnung des en Sn außer Anſatz zu laſſen. 
4) Den Beſitzern von zur Schule gehörigen Gütern bleibt es unbenom⸗ 
men, im Falle von Schulbauten das Ropmaterial zu Demjelben zu lies 
fern, in welchem Falle der anſchlagsmäßige Preis deſſelben auf den 
Geldbeitrag in Anrechnung gebracht wird. 5) Der Beitrag der Bes 
ſitzer von Gütern innerhald des Schulbezirks ſoll nicht die Höhe von 
+ des zur Vertheilung gelangenden Koſtenbetrages überjchreiten, voch 
fällt dieſe Beſchränkung fort, falls die Zahl der Schulkinder in den 
betheiligten Gutsbezirken zur Zeit der Abrafjung des Reſoluts mehr 
ur 55 Geſammtzahl der im Schulbezirke vorhandenen Schulkinder 
ausmacht. 

— Auch die Hutmacher in Berlin beabſichtigen in eine Lohn⸗ 
bewegung einzutreten und zu dieſem Behufe zunähit eine engere 
Verbindung unter den Berufsgenoſſen herdeizuführen. Eine am Dienitag 
Abend im „Königſtadt⸗Kaſino tagende, von etwa ichgenoſſen 
beſuchte Hutmacher⸗Verſammlung wählte eine Kommiſſton zu ben 
lichen Verhandlungen mit dem Vorſtand des „Deutſchen Hutmacher⸗ 
verbandes. Binnen 14 Tagen ſoll eine zweite Verſammlung ein⸗ 
berufen werden. h 

— Das im Reichsamt des Innern, wie alljährlich bearbeitete 
„Handbuch für die deutſche Handelsmarine auf das Jahr 1889“ 
iebt wieder Gelegenheit zu einer Reihe anregender e 

ie Abnahme der Segelſchiffe dauert fort und zwar in ſich immer ſtei⸗ 
gerndem Maße; wies das vorjährige Verzeichniß der regilttiten Schiffe 
noch 3979 Nummern auf, ſo ſchließt es diesmal mit der Zahl 3784 ab, 
da die Dampfſchiffe ſich von 727 auf 764 vermehrt baben, fo ergiebt 
fih eine Verminderung der Segelſchiffe um mehr als 200 Stück. Der 
Netto⸗Raumgehalt der regiſtrirten Schiffe iſt von 1 240182 Ace 
Tons auf 1 — zurückgegangen und zwar bei den Segelſch ffen 
grüne Heinrich“ und die unvergleichlich ſchöne Novelle „Romeo 
und Julia auf dem Dorfe“. 

Seit jener Zeit hat Gottfried Keller die Schweiz für län⸗ 
gere Zeit nicht mehr verlaſſen; durch fünfzehn Jahre hat er 
das anſehnliche Amt eines Staateſchreibers bekleidet, und ſo iſt 
es gekommen, daß von 1856-1872 ihm keine Dichtung ent⸗ 
ſtand. Er felöft hat ſich darüber (Gegenwart, 1876, Nr. 50) 
geäußert: „Ich mußte mich vom erſten bis zum letzten Augen⸗ 
blicke in den Geſchäften tummeln und genoß zehn Jahre lang 
nicht einmal eines Urlaubes, und ich glaube, es iſt mir geſun⸗ 
der geweſen als ein ſchläfriges Syſtem gemiſchter Bureau⸗ und 
Mußeſtunden.“ Erſt, als ſich der poetiſche Trieb lebendiger 
wieder zu regen begann, legte er 1876 ſein anſpruchsvolles 
Amt nieder und lebt ſeitdem im freundlich engen Vorſtädtchen 
Hotfingen bei Zürich in beſreundetem Verkehr mit Arnold 
Boecklin und mit ſeinen lieben Büchern ein beſchaulich ſtilles 
Junggeſellendaſein. 

Man ſieht wohl, dieſes Dichterleben ißt nicht reich an 
äußeren Ereigniſſen und nur trockene Daten vermag der Bio⸗ 
graph von dieſem in voller Friſche unter uns fortwirkenden 
Meiſterdichter beizubringen. Aber aus dieſen kargen Mitthei⸗ 
jungen erſteht dennoch das Bild eines tüchtigen, feſt in ſich bes 
ruhenden Mannes, der ſich durch manchen thörichten und un⸗ 
nützen Jugendfehl hindurch ringt zu ſtetiger Klarheit: die mit 
ſoviel Liebe umfaßte Landſchafterei wirft der Jüngling bei Seite, 
da er den Mängeln der eigenen Begabung gegenüber nicht 
blind iſt, und als er fpäter ein Amt antritt, geht fein 
Bemühen dahin, es ganz zu erfüllen; alles halbe Weſen iſt 
ihm zuwider. 

„O Staalsſchreiber von Zürich, Ihr ſchreibt ſtaatsmäßig! 
aber mehr! mehr!“ Friedrich Theodor Vischer, der in Zürich 
am Polytechnikum lehrte und las, hat es dem ihm vielfach ver⸗ 
wandten Freunde einſt zugerufen. Wirklich find in den vierzig 
Jahren nicht viele Bände von dem ſchweizeriſchen Dichter er⸗ 
ſchlenen: in der erſten Epoche außer den ſchon genannten nur 
noch der erſte Theil der „Leute von Seldwyla“, deſſen Folge 
erſt nach achtzehnjähriger Pauſe veröffentlicht ward, in jener 
Zeit um die Mitte der ſiebziger Jahre, wo der Herr Staats⸗ 
ſchreiber aus dem Dienſte trat, nachdem er uns 1872 die 
„Sieben Legenden“ geſchenkt hatte. Von vier zu vier Jahren 
folgten ſich nun die neuen Werke: 1878 kamen die „Züricher 
Novellen“, 1882 „Das Sinngedicht“, endlich 1886 der Roman 
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„nämlich von 


70864 auf 502 579 5 


Verehrer des Dichters bis 


769 818 auf 731 315, ebenſo die Beſatzung derſelben von 21 220 


4574 Mann; dagegen hat ſich die Tragkraft der Damofer von 


ons und deren Beſatzung von 16 856 auf 
Unter den Dampfer ⸗Geſellſchaften ſtebt wie 
der Norddeutſche Lloyd in Bremen mit 61 großen 
pegen Alters derſelde einige kleine Dampfer wahrſcheinlich 
veg f „Sub ausgemerzt hat, find neu hinzugekommen: der Schnell- 


tun neu und 3000 indizieten Pferdekräften. Die größte Ver⸗ 
ſtärkung erfuhr die Samburgeiiunnifantfee Packetfahrt⸗Altiengeſellſchaft, 
ampf 1 bat nicht einen neuen 
pfer „Helvetia“ in Neweaſtle on Tyne von 2022 Tons und 1500 
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Dampfer „Brauntchweig“ Sydney 17./7., Heimreiſe. 


ſervativen Partei hat die Aufſtellung ſämmtlicher Kandidaturen 
bis zum 1. Auguſt beſchloſſen. Die republikaniſchen Kandidaten 
werden in allen Wahlbezirken bekämpft werden. 


4 5 umfaßt 30 mittelſt einer Schreibmaſchine hergeſtellte 
eiten. 
Reſerve der Geheimgelder entzogen und außer dem 242 693 Fr. 
veruntreut und für die Beſtechung der Preſſe verwandt zu haben. 
Im Mai 1886 habe er Straßenunruhen durch beſoldete Leute 
verſucht, ebenſo am 8. Juli bei der Abfahrt vom Lyoner Bahn⸗ 
hof, dann bei der Revue in Longchamps, wobei jedesmal gerufen 
worden ſei: 
habe 
ſucht. Die Verführung von O fizieren und Beamten zur Uns 
treue ſei durch viele Beweiſe erhärtet. Nur die Geldfrage bleibt 
unaufgeklärt. Boulanger hat zuſammen 1275 Geldbriefe ex 
halten, von denen 118 aus dem Auslande find, darunter 14 aus 
Italien, 


Rn 


Dampfer „Lübeck“ Apia 25./6. — 4./7. Sydney, mit 


Frankreich. 


* Paris, 17. Juli. Der Zwölferausſchuß der kon“ 


* Paris, 17. Juli. Die Anklageſchrift gegen Bou⸗ 
Boulanger wird beſchuldigt, verſchiedene Summen der 


Nach dem Elyſee! Auch bei der Präfidentenwahl 
Bo langer ein Revolution und einen Staatsſtreich ver⸗ 


3 aus Oeſterreich, 1 aus Deutſchland. Boulanger 
verkehrte mit Dillon, Derouldde, Rochefort und anderen unter 
falſchem Namen mittelſt einer Geheimſchrift, deren Schlüſſel bei 
den letzten Hausſuchungen entdeckt wurde. Der Prozeß wird am 
9. Auguſt beginnen und vier Tage erfordern. 


Türkei. 


Konftantinopel, 15. Juli. Man ſchreibt der „Polit. 
Korreſp.“ von hier: In dem Arſenal von Waffen, welche am 
Bosporus gegen etwaige Fortſchritte der friedlichen Politik 
des Dreibundes zur Anwendung gebracht werden, ſpielen gif- 
tige, von perſönlichen Angriffen ſtrotzende Zeitungsartikel eine 
nicht geringe Rolle. Im Spätherbſte vergangenen Jahres war 
es die Enthüllung einer gewiſſen „Korreſpondenz“, welche hier 
in Palaiskreiſen lebhaften Eindruck machte. Damals war von 
einer zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler, Crispi, dem hieſigen 
italieniſchen Botſchafter Baron Blanc u. ſ. w. angezettelten 
Verſchwörung zur Beſeitigung der in der Türkei beſtehenden 
Verhältniſſe die Rede. Die Geſchichte jenes unſinnigen Artikels, 
der nirgends in der Welt, mit Ausnahme gewiſſer Kreiſe Kon⸗ 
ſtantinopels, gläubige Leſer fand und die Wirkung jenes Mach⸗ 
werks ſind bekannt. Leider war man hier ſo unvorſichtig, ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen, die um die Autorſchaft wiſſen ſollten, Geld 
zu geben; kein Wunder alſo, daß ſich wieder Leute finden, 
welche auf die nämliche Weiſe durch Entdeckung einer nicht exi⸗ 
ſtirenden Verſchwörung ihre Finanzen verbeſſern wollen. Dies 
Mal iſt es das belgiſche Blatt „Röforme”, das feine Spalten 
einem Angriffe auf den Sultan und den Großvezier öffnet, 
mit dem nicht zu verkennenden Endzwecke, die Politik der 
Tripel⸗Allianz zu verdächtigen. Es heißt dort, der Sultan 
ſolle erſetzt werden, der gegenwärtige Großvezier habe dabei 
ſeine Hand im Spiel und ſtrebe überhaupt dahin, das Amt des 
Veziers wieder zur Höhe früherer Zeiten zu erheben, wo es 
thatſächlich lebenslänglich war. Noch eine Reihe anderer per» 
ſoͤnlicher Denunziationen ſind in dem Machwerke enthalten, das 
nicht ſpurlos vorübergegangen iſt; man glaubt eben, daß der 
Artikel nicht ohne tiefere Kenntniß gewiſſer Verhältniſſe geſchrie⸗ 
ben ſei und will wiſſen, woher er ſtamme. Eine beſondere 
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— zn Bekümmerniß aller 
eute nichts mehr nachgefolgt iſt. 

Es iſt noch nicht gar ſo lange her, daß Gottfried Keller 
ee auf Verehrer in den deutſchen Landen blicken kann, 
e 5 unſeren Tagen genießt er noch lange nicht das 
ſch der 8 er verdient. Wie von je den feinen Poeten, die 
Tönen Fe lauten Heerſtraße fern halten und in eigenen 
roße Men gen Weiſe fingen, jo ergeht es auch ihm: die 
8 BE geht achtlos an ihm vorüber zu den Modeliefe⸗ 


ranten des Tages deren N 
kann man mit ame in aller Munde iſt. Und 
. ntberiigen mi Beifeitefegung aller hier unangebrachten 


ruhig ſagen: kein grö 
te unter d größerer Dichter lebt uns 
m Zürich. em deutſch ſprechenden Volke als Gottfried Keller 


1 a einſt vor den Märztagen dem Dichter 
bund Her me erſten Gedichte gellers klingen an Frei: 
ligratha und Herweghs Stur ar 


mpoe 
Haſſe gegen Pietiſten und e van Desire 


Jagd“) find fie durchglüht. Aber wie 
der Dichter im Liede 
erwe 
arge prophezeit, jo iſt es mit feiner eigenen Dichtung 
„Doch w Sturm d 
Wenn 8 infire Scaar benen lacht, 
Jurückgeſcheucht in ihres Ursprungs Nacht gen. 
„Dann ſoll Dein Lied, das uns zum Sturm 
„Erſt voll erblühn in reicher Frublingspracht 5 ungen, 
„Nur durch den Winter wird der Lenz errungen.“ 
Erſt im Lenz, nachdem der Sturm zu En 
ſich Kellers reine Kunſt entfaltet in ihrer maten ele. 25 
vieles hat der Dichter geschaffen, wohl aber viel. 1 
„aränen Heinrich“ der eigenen führerloſen Jugend Geſchichte 
95 namentlich anfangs ſtark ſubjektivem Anklang ſich vom 
Seiten ſchreibt; ob er ſpäter die leichtfinnig fröhliche Fabelſtadt 
un und das benachbarte Marterloch Nuechenſtein auf den 
92 1450 weiterziehenden Bergnebel malt; ob er die alten 
genden mit neuem rein menſchlichem Inhalt erfüllt oder im 


Sinngedicht“ . 
2 einen Cyklus wundervoller Novellen an den 
a echt poetiſchen Idee reiht; ob er zuguterletzt ſeinen 
kmiſche ander nach langer Irrfahrt zurückführt in das 
Eben Es aſelerland und nun die alte und die neueſte Gene, 
5 (en Ausblick in das ſoziale und politiſche Gebiet 
4 e in Rontraft ſetzt: immer weiß er lebensvolle, von 
e e durchſtrömte Geſtalten zu erſchaffen und alles, 


„Martin Salander“, dem 
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Menſchen und Gethler und Landſchaft zu umfaſſen mit dem 
liebenden Auge des echten Dichters und des gemüths warmen 
Humoriſten. 

Schon im vorigen Jahrhundert war die Schweiz der 
Mutterboden für allerlei pädagogiſche und menſchheitverbeſſeriſche 
Beſtrebungen: in Zürich haben Bodmer und Lavater gewirkt, 
der Pſycholog der Literarforſchung und der große Phyſiogno⸗ 
miker, und in derſelben Stadt hat Peſtalozzi ſein großes Werk 
begonnen. Von dieſer erzieheriſchen Art iſt viel auf unſeren 
Dichter übergegangen, und zu der gut ſchweizeriſchen Ehrſamkeit 
und derben Tüchtigkeit geſellt ſich gar bald der Trieb zu heilen, 
zuerſt — im „grünen Heinrich“ — ſich ſelbſt und dann die 
Nächſten. Faſt jedes Stück aus Kellers Dichtungen ſchließt mit 
einer Heilung ab: der entkleidet ſich einer Schwäche, die legt eine 
Thorheit oder Laune ab und jener gar eine Bösartigkeit. Und alle 
werden ſie geſund, denn der wackere Arzt hat felſenfeſtes, opti⸗ 
miſtiſches Vertrauen in ſeine reife Kunſt und er bringt das beſte, 
das wirkſamſte Heilmittel dem fittlich oder gemüthlich Erkrankten: 
das Lachen. 

Noch eines kam hinzu, die köſtliche Miſchung zu vollenden, 
die wir in dem behaglichen Erquickungstrank unſeres Poeten 
bewundern. Die Heimath hatte ihm die zähe Emſigkeit gegeben, 
die Richtung zum arbeitenden und ſich mühenden Volke und 
den Drang, dieſe wackeren Leute lachend von ihren Menſchlich⸗ 
keiten zu heilen: den phantaſtiſchen Zug, die Freude am Wun⸗ 
derlichen und Seltſamen hat Meiſter Gottfrieo aus Deutſchland 
mit über den Rhein genommen. Und hier hat ihn vor allen 
Jean Paul beeinflußt, von dem der Dreißigjährige ſchwärmt: 
„Mag ihn die wandelbare Welt in ihrer Vergänglichkeit zu dem 
alten Eiſen werfen, mag ich ſelbſt dereinſt noch meinen und 
glauben, was es immer ſei: ihn werde ich nie verleugnen, jo 
lange mein Herz nicht vertrocknet! In ihm ſchien mir plötzlich 
alles tröſtend und erfüllend entgegenzutreten, was ich bisher 
gewollt und geſucht, oder unruhig und dunkel empfunden: 
Gefühlerfülltes und ſcharf beobachtetes Kleinleben und feine 
Spiegelung des nächſten Menſchenthums mit dem weiten Himmel 
des geahnten Unendlichen und Ewigen darüber; heitere, muth⸗ 
willige Beweglichkeit des Geiſtes, die ſich jeden Augenblick in 
tiefes Sinnen und Träumen der Seele verwandelte, lächelndes 
Vertrautſein mit Noth und Wehmuth, daneben das Ergreifen 
poetiſcher Seligkeit, welche mit goldener Fluth alle kleine Qual 
und Grübelei hinwegſpült.“ Was hier in herrlichen Worten 
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Kommiſſion wurde eingeſetzt, welche die Provenſenz ſeſtſtellen 
ſoll. — Nach einem Wiener Telegramm der „Times“ ſoll die 
Verſchiffung von Waffen und Geld von Athen nach Kreta 
demnächſt durch eine Blockade der vereinigten Geſchwa⸗ 
der Englands, Deutſchlands und Oeſterreichs verhindert werden. 


Ans dem Gerichts ſaal. 

„Ein Eiſenbahnnnfall, der leicht ernſtere Folgen hätte haben 
können, unterlag am Donnerſtag der Prüfung der erſten Ferienſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts I zu Berlin. Der auf der Anklagebank bes 
findliche Heizer Guſtav Schröder wurde für denſelden verantwortlich 
gemacht. Der Angeklagte fuhr am un des 11. Januar d. J. den 
Perſonenzug von Franlfurt a. O. nach Berlin, welcher fahrplanmäßig 
um 6 Uhr 20 Minuten hier eintreffen fol. Auf dem „ 


Bahnhofe ſtand ein Arbeiterzug zur Abfahrt bereit, der ſich um einige 
Minuten verſpätet hatte, und da der vom Angeklagten 1 einige 
Minuten zu früh eingelaufen war, fo befanden ſich beide Züge für 
eine Zeit lang neben einander auf dem Bahnhofe. Der Angeklagte 
batte zwei, auf einem dritten Geleiſe ftebende Poſtwagen zu holen 
und feinem Zuge einzureihen, er that dies mittels der Maſchine. Hier⸗ 
bei ſoll er das Signal des Rangirmeiſters nicht eden haben, iſt 
mit der Maſchine zu früh abgefahren und in den Arbeiterzug hinein⸗ 
gerathen. Der Zuſammenſtoß war ein fo gelinder, daß alle Paſſaglere 
mit dem Schreck davongekommen, die Maſchine und zwei Wagen er⸗ 
litten aber erhedlichen Schaden. Der Angeklagte beitritt zwar, daß er 
ſich einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht, der Gerichtshof gewann aber 
aus der Beweisaufnahme die Ueberzeugung von feiner Schuld und 
verurtheilte ihn zu zehn Tagen Gefängniß, 
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Aus det Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

*Glogan, 18. Juli. Sage Beckmann. Umbau des 
Preußiſchen Thores.] r Packmeiſter Heinrich Beckmann, 
welcher vom I. März bis 2. Mat in Unterſuchungshaft zubringen 
mußte, weil er in dem Verdachte ſtand, ſich des ſchweren Diebſtahls 
ſchuldig gemacht zu haben, iſt heute benachrichtigt worden, daß das 
gegen ihn angeſtrengie Verfahren eingeſtellt worden iſt. Die Verhaf⸗ 
tung Beckmanns wurde wohl beſonders deshalb verfügt, weil eine 
Dame, welcher aus einem Reiſekorde ein Korallenſchmuck abhanden ge⸗ 
kommen war, einen Korallenſchmuck, der bei Beckmann gelegentlich der 
vorgenommenen Hausſuchung vorgefunden wurde, mit aller Beſtimmt⸗ 
heit als den ihrigen bezeichnete. In dem Verfahren gegen Beckmann 
bat aber nicht feſtgeſtellt werden können, daß dieſe Ausſage der betref⸗ 
fenden Dame über jeden Zweifel erhaben iſt, und ebenſo konnte nicht 
mit Gewißheit Tonftatirt werden, daß Beckmann die Züge begleitet hat, 
welche Gepäckſtücke enthielten, die unterwegs geplündert wurden. Alle 
dei der Hausſuchung von der Behö de beſchlagnahmten Werthgegen⸗ 
ſtände find Herrn Beckmann nunmehr wieder als ſein Eigenthum über⸗ 
geben worden. Herr Beckmann hat durch die Unterſuchungshaft eine 
ſchwere Einduße an feiner Geſundheit erlitten. Man darf geſpannt 
darauf fein, ob ihn die Eiſenbahnverwaltung jetzt wieder in ihren 
Dienſt nehmen wird. — Der Umbau des Preußiſchen Thores 
ſchreitet rüſtig vorwärts, und die hierzu noth wendigen Arbeiten werden 
von den Bewohnern der Stadt mit lebhaftem Intereſſe verfolgt. Die 
neue Straße, welche von der Preußiſchen Straße direlt durch die ge⸗ 
ſprengte Feſtungsmauer hindurchführt, iſt tiefer gelegt als die, welche 
durch das alte Preußiſche Thor führt. Die Auf chütkungsardeiten ſind 
dis zur zweiten Brücke vollendet. Eine große Anzahl Arbeiter iſt in 
emſiger Thätigkeit, um hier Mauern abzubrechen und Erde auszu⸗ 
ſchachten, dort Gräben auszufüllen und neue Wälle erſtehen zu laſſen. 
Große Schwierigkeiten bereitet das Abbrechen der dombenfeſten Mauern 
der Preußiſchen Thorkaſematten. Durch die verſchiedenen Arbeiten ers 
hält das zwiſchen dem Preußiſchen Thore und dem Kreuzungspunkte 
der drei Chauſſeen liegende Terrain eine ganz andere Gettalt. Dem 
Vernehmen nach wird die neue Straße noch in dieſem Jahre fertig⸗ 
geſtellt werden. tederſchl. Anz.) 

* Königshütte, 17. Juli. Ueber ein entſetzliches Unglück, 
welches ſich geſtern Adend auf „Bahnſchacht“ dei Königshütte 1 
tragen hat, wird dem „Oberſchl. Anz.“ Folgendes mitgetheilt: 
Angeſtellter feierte ſeinen Geburtstag. Um nun ſeinen Gäſten eine 
intereſſante Unterhaltung zu verſchaffen, ſchlug er denſelben vor, fie 


von dem Manne aus Wundſiedel im Fichtelgebirge geſagt iſt, 
das erſchöpft auch die Charakteriſtik des Mannes von Zürich: 
ohne die „maßloſe Subjektivität“ Jean Pauls, ohne feine Forms 
loſigkeit und die 
Nottzenkram überreichen Sprache mit zu übernehmen, hat Gott⸗ 
fried Keller, der Schweizer, das Erbe Jean Pauls angetreten im 
weiten Reich des deutſchen Humors. 

Und noch einmal fügt es ſich, daß wir den herrlichen 
Dichter mit ſeinen eigenen friſch wie neugeprägte Münze glän⸗ 
zenden Worten feiern können. Als Friedrich Viſcher den acht⸗ 
sigften Geburtstag hell beging, da ſandte Keller dem Freunde 
nach Stuttgart einen Brief, in dem es hieß: „Lang ſteht er 
ſchon auf der Höhe ſeines Lebens unter der Halle ſeiner Werke; 
der goldene Abendſchein liegt in dem Gebälte, doch die Sonne 
weilt über dem Horizont und will nicht ſcheiden, denn ehen 
ertönte noch der ſchönſte Geſang aus der Halle herüber, Lied 
auf Lied, und gleich wandelt er wieder ſtracken Ganges umher, 
das Richtmaß in der Hand, und prüft abermals das feſigefügte 
Zimmermerk, mißt und klopft hie und da an die Balken und 
möchte dies oder jenes wohl anders gemacht haben. Laß das 
Gebälte ruhig ſtehen, junger alter Herr! Wir müſſen zwar 
bekennen, daß wir langehin uns mehr an den reich gewirkten 
Teppichen erbaut haben, die Du ſo verſchwenderiſch dran und 
drüber gehängt haft; mit der Zeit aber wurden wir geſetzter 
und fangen erſt jetzt an, hinter die Teppiche zu ſchauen und 
rückwärts zu lernen, bis wir das Gerüſte in des Meiſters Sinn 


verſtehen. Und, wenn es auch etwas zunftmäßig ausſieht, ſo 


wird der Tag doch kommen, wo keiner es mehr anders 
wünſchen wird! Und wenn über dem gewaltigen Giebel dacht 
nichts mehr als der blaue Aether ſteht, ſo iſt uns das eben 
recht; weil aus dieſem gerade nach der heutigen Kos moge; 
nie ja doch alles kommt und dahin zurückkehrt, heute oder 
morgen Und ſeine Sonne thut keinen Wank 
und ſcheint ihm golden ins Geſicht. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt das Gewünſchen, es möge uch lange ſo gehen, keine 
Kunſt oder Heuchelei. Es ſcheint ſich (unberufen) von ſelbſt zu 
verſtehen. Und dennoch rufen wir heute: Heil Dir theuerfier 
Mann!“ 

Und ſo rufen auch heute alle, deren Sinn und Geſchmack 
fie befähigt, den großen Dichter zu würdigen, dem Meiſter 
Gottfried von Zürich zu: Heil Dir, theuerſter Mann! 
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einmal auf der Förderſchaale in die Tiefe fahren zu laſſen. Die Gäſte 
gingen darauf ein. Dieſelben hatten jedoch kaum die Schaale betreten, 
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77 M. Krebſe, große, p. Schock 750-106 M., mittelgr. 3 6 N. w. 68 Anl. 1880107 — 107 40 Gruſon 0 501263 
do. in . ier in 3 1a. 107-110 M. IIa 100-105, nn ee 95 — Kredit 162 60 Distonto dom. 228 
VVV 8 
— 103, ofbutter 95— ndbutter 85 — 
— Gier. Hachen Gier 2,40 M., Yrima do. 2,30, kleine und seen air Pre "rl Fingern ua ga, 
8 ge ER Aer, Fele blaue Epcifeartofie 3,00 55 m. Epieitne fe 
Gemüſe und Früchte e blaue Speiſe eln 5 FR 
gn do. Nofen, 1 1953, g neue per 50 Site 1,0 3, Mal Yale "line 8 280 N 80 80 88 
Kartoffeln M. Bwiebeln, 4,00 — 5, Ri, Ser Ufance 185 — 186 —] Aube rf. it Abgabe 
aer Sint 6 lange ver 50 viter 1,00 M., Gurten Schlangen. M. a Sept. | — | [| v. 20 N. loco e. F. 96 u 36 — 
er Stück 0,10- 0,15 M., Blumenfobl, per 100 Kepf Doll. Krumm; Rog — matt at. Juli, August 34 80 34 70 
Roblcaı, Ber Schock 050 M. NKopffalat, Änländiid 100 Kopf 2 | ger 8 6] 9100, 977 Sulisäug. a. Uſance 153 — 154 50 pr. Septemb.⸗Oktbr. 34 70 34 70 
Br, ac ne 6-13, Taf a „Sorten 10.00-15.00 zr ser . 
ochärfel 6— afelänfel, diverſe Sorten ver ! „Ott. en 2 
Bu Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 7.50—8 Mk., Eß birnen 10-11 M. 3 ö Set- St. 1 a 55 a Seelze zul 7 95 5 88 
Reichen, 1 7 zum 1,202.50 M., Stacheldeeren, Werderſche I \ | Be on loco verteuert Ufance 14 f. 
ver Tiene ae 32 1 F 5 N RER „Die, Während bes Drudes bieien alles einsenden Deseihen 
Hamburg, 19. Juli Privattelegramm der „Poſe⸗ werden rge e olt. 
ner Zeitung“.] Petroleumauktion. Sämmtliche zum Ver⸗ Wee e "Warktbericht der Kaufjmännijchen Bereinigung. 
auf gefiellte 1000 Barrels prima Weiß 25° Marke Hermann feine W. mitt om. W. Wetterbericht vom 18. Juli. Morgens 8 Uhr, _ 
Stursberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken Pro 100 Kilogramm. Baro a U Gr. Tem 
zum en von 7,15 Mark verkauft. Nächſte wen 4 . M. 88 Pf. 1 M. Is Pf. 3 M. Pf. Stationen. 5 Wind. | Wetter. 
Auktion am Dienſtag ECC = 
EEC Zee 1 0 1 0 4 0 3 758 en S bebe 11 
Roggen (per 1000 Kilogr) höher. Gekünd. . Eir. ver Juli Hafer 1 ͤ ᷣð D „ . Chriftianfund 751 SR 2 bedeckt 10. 
158,00 Br., Juli⸗Auguſt 158,00 Br., Septemb.⸗Oktober 160,00 bez. „Older. die Markikommiffien. See en 748 NNO 2 bedeckt 13 
Rovenber W ander l er Hall 100,00 8 — — — Spadin 752 SS A .KNegen 17 
Dafer (ver — Ctr. p i *. rkt. 
1 160.00 Br., ne ie 1 = Br. Poſener e Poſen, 19. Juli. Deleröburg 750 Seo e 14 
%%% %%% /// | 76 | __dheite | 13 
Ae vember 97,00 Br., November-Dezember 67,09 Br., Bezemder Januar dis 7,75 Mars Tie Zufubr war flärter und beftand weit aus Noggen Cort, Ducenft 762 2 halb dedeckt 13 
67.50 Br. Jaguar Februar 67,50 Er, Nebruar-Märg 67,50 Br, März, in Hafer gab es nur einige kleine Angebote, Der Markt war siemlich gut Cderdourg 761 RU ölbeiter 13 
Aıril 6750 Ur. April⸗Mai 67,50 Br. beſucht, die Kaufluſt rege Die Qualität des neuen 90050 iſt gut, Helder a 756 NW 4 vollig 1) 15 
Spiritus (per 100 Eile a Ay Tor.) excl. 50 u. 70 M. Ber, die Farbe durchweg ſchön. Stroh und deu reichlich, das Schoch Stroh Eat 9 751 NW 2 wolkig 15 
brauchsabgabe Geil. —.— Lit. i Ger) 54.20 Br., (der) 30—33 M., einzelne Bunde 60—65 Pfg. Der Zentner Heu 2,20 dis Hamburg. - 753 WSW 6 Regen 2) 13 
8450 Br., Jult. Auguſt (60er) 54, 20 Br. Yupuft,@entbr. (60er) 54,20 | 2,50 IR. Die Dbftgufubr auf dem Neuen Marlte war wider Erwarten Swinemünde 747 BSW 4 Negen 13 
Br., Sept.k Ttober 50er) 64,20 5 N Hart; fie belief ſich auf 50 und einige Wagenladungen; Aepfel und Neufahrwafſſer 751 S 2 bedeckt 15 
Bink k iner 50 Klgr.“ Seit leder Notiz ſchleſiſche Web cl. Birnen nur wenig; ſaure Kirſchen, entitielte, mochten dagegen 600 bis Mae ; 753 OSO 3 Regen | 14 
38,80 bez., beute Godulla-Marke 18,85 bez. 6. v. 2 &e en W. 9 70 Zentner am Platze fein. Das Geſchäft ſtockte früh, in Folge des ſtarken art ® 
Marke 9, ( bezahlt "pie Förſen — . 8 waren die Käufer etwas reſervirt. Der Zentner wurde ſchließlich Hunter R 757 WSA Aſhalb dedeckt 12 
ckerbericht der Magdeb 50 mit 11,75—12 25 M. bezahlt. Einzelne Verkäufer wollen auch 13 Mark Aura 2 
Zu erbericht der agdevurger rſe. erhalten haben. Die kleine Tonne unreife Aepfel 1,50 M., Heine gelbe Wiesbaden 760 SW a beiter a) 13 
RI für greifbare Waare. Birnen 1,75 2 M., Johannisbeeren und Himbeeren erzielten gute Preiſe. en 762 4 
Mit Verbrauchs ſteuer. Der Zeniner neue Kartoffeln 1.50 —1.60 N Gutes ſehr viel 5 . 88 14 18 
17. Juli. 18. Juli. Mandel 25-35 Pf. Grünzeu z, Rüden u. |. w. im Uederfluß. D Sen. g 5 5 30 1 1 
ein Brodraffinade 5 et einhald Pid. neue Kartoffeln 10 Pfennige. 1 Bund von 4—5 Er Wien Fe 
fein Brodraffinad⸗ Fr = rößeren Oberrüben 5 Pf., Waſſerrüden 5 Pf., Mohrtüben, 12 dis Breslau 756 N Albedeckt 14 
Gem. Kaflinade II. — 0 — 5 Stück, 5 Pf., 1 ziemlich ſtarkes Bund Dille, Kirſch⸗ und Wein⸗ b Air 
Gen. Melis I. = | 8 | plätter 5 f., Schnitt» und Brechdobnen 15 Pf. Feldſchoten 15 Pf., f * 2 
Ps! de I = | — . ai N ren Br; un rg 37 ger e — 1 8 * x 
u — = un a1 er knapp, die Mande er Land⸗ ; u 
Melaſſe Ja = | — käſe genügend. Der Auftrieb u dem Bichmartte deckte in Ffett⸗ 0 bent Sen Abend, Gewitter. ) Geſtern Abend Gewitter und 
Melaſſe La = — ſchweinen nicht den Bedarf. Der Ztr. Ledendgewicht 38—42 Mark. a egen. ?) Abends Regen. 
Tendenz am 18. Juli: Geſchäftslos. 1 Paar Ferkel, Bork und Sau 21—24 M., größere 9—11 Wochen 1 l Skala für die Windſtärke. 5 
B. Obne Verdrauchsſteuer. . alte, ſtramme und muntere Ferkel, auch 30 Mark. Jungſchweine 5 fit, ſer r Zug, 2 leicht 2 — ſchwach, 4 — mäßig, 5 friſch, 
17. Juli. 18. Juli. fehlten. 3 reichlich. Kälber ſchienen nicht deſonders verkäuflich 11 5 = = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 109 = Harler Sturm, 
Gianulirter Zucker en 5 u fein, das ifo. Ledendgewicht 25—27 Pf. Rinder ſtanden nahe an = beftiger Sturm, 12 — Orkan 
Kurpguder Neno. 92 Proz. — — 0, Stück zum Verkauf. Die angebotenen Milchkühe rechtfertigten fait berſicht der Witterung. 
dto. end. 88 Proz. 8 alle das Mißtrauen, welches man von vorn herein gegen ſte geſtern über Belgien liegendes Minimum iſt nach der weſt⸗ 
Nachpr. Wend. 75 Proz. — 17.80 20,50 M. Die meiſten waren klein und mager, auch verkrüppelt. len Tee e und dat an Tiefe dis zu 746 mm zugenom⸗ 
enden; am 18. Juli: Still. 125 Schlachtvieh, meiſt leicht und mittel, ſtand im Preiſe von 18 bis | Men. Daſſelbe beherriht im Allgemeinen die Witterungsverhältniſſe 
Stettin, 18. Juli. Wetter: Regnig. Temperatur +16 Grad 5 Mark pro Zentner. Das Geſchäft ſchien nicht deſonders lebbaft. Europas. Weber Deutihland wehen unter ſeinem Einftuſſe mäßige 
Reaum., Barom. 28. Winnd: W., lebhaft. 8 er Fiſchmarkt war mit einem ni at unbedeutenden oe verjeben dis Hue weſtliche Winde bei vorwiegend trübem, kühlem und 
\ Wei nimirt, ver 1000 Kilo loko 171-179 M., per Juli und | — 5 verkehrte trotz des 5 2 nicht 9 flott. 1 Bid. Gbr; regneriſchem Wetter Allenthalben 1 75 geſtern Regen, deſonders er⸗ 
i. August 181,5 M. nem, per Septemper⸗Ottoder 186.150.75—186 fleisch 45,50, Pi. 200 Pf. Bern dit Lade bee, mem Gatter t.. e 
8 N. Di ver Oltoder⸗Novemder 187 M. Br. u. Gd. — Roggen ani⸗ Schleien 60 Pf., Bleie 3 . Barſche 60 Pf. Heine und todte Fiihe | Küfte traten ſtellenweiſe Gewitter auf. ee Grstante: 
mirt, 1000 Kilo loko 555 20 18 18. Juli und Juli⸗Auguſt 1 1. 5 M. 5 Be ee eis m a B che a 
’ * 7— * 
Br. ind. @.” er ÜftoerSovenber 16 158 - 1075 M. 8 ver 2 ſtarken Angebot verfeben. Das b. 8 utter 1 M. Die Mende ers Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Bofen. 
„ e e e ie f. e n e d er de K a an 9 aa BD J 1 nme | —— Bee ee 
Ki 25 und Weller Sieferung 253 bis 202 M. 55 Minlertang gef, Gans 2—3,50 Mark, 1 Paar junge Tauben 70 — 280 112 1 Paar ii Waſſerſtand der Warthe. 
per 1600 Kilo loko und fuccejfive Lieferung 288-298 M. hühner 23,75 M. Obſt dis jetzt kein Mangel, das fd. kleine Bir⸗ Bolen, 75 15 Juli Mittags 0,18 Meter. 


